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9û6 Soggeît.
Sine 5ß(ctuberei bon

2115 mir nod) in Den Sergen mahnten, balf uns in allen
3eiten auherorbentiicben 2Irbeitsanbrangs, in allen Böten
Des Tienftbotenroedjfels ober anderer (fäbrlicb teilen ein altes
Keines Sungfraueli, Stamens 5täteli 3ieboIb, aus.

©igentlid) muhten mir nicht, tote alt es mar, Denn es
Tab» aus toie ein rotbadiger, säber ÜBinterapfel und roar trot;
bem. biinnen graubraunen 3öpfd)ien gar hurtig unb allege it
luftig, fo bat; in feinen beroeglidjeu Steuglein unb Den oiefen
Tfältcbm brum herum 3ugenb unb Hilter beftänoig durch»
cinanber fpielten.

<£s beoöllerte unfer weites altes Saus mit allerlei
SBefen, Die nicht in Der Baturgefchicbfe gu finden finD. B3enn

3um Beifpiel bas <5 eu er in bem groben Kachelofen nicht
brennen wollte, roar Käteli überzeugt, bah Die (Erbmännlein
ibm roieber 3U ßeibe lebten, gerieten im ©arten bie Bohnen
nicht toie fonft, fo waren bie roten Bläuslein im KalenDer
bran fdjulb unb roenn nad)ts mihtöniges Käugletngefdjrei oie

Tunfelbeit unb Stille burdjbrad), fo erlannte es barin mit
©tauen bas „Türftegbel", ein unfagbar fcbredlicbes, nod)

non teinem menfcblicben Hluge erblicttes 2Befen, Das ourd)
Die fiuft fährt unb oon beffen 21tent man ein Didgefchroolfenes
©efidjt belommt.

Ter auffät;igfte biefer Blagegeifter mar aber öocö bas

Toggeli, unb ba es feine Tätigleit in Den oerfdjieüenjten

formen ausübte unb uns au,d) ietjt nod) roeiter plagt, finD

mir febr geneigt, an feine ©riften; 3U glauben. 21us Dem

reichen Hinflagematerial feien biet nur einige, bie Tätigfeit
bes Toggeli cbnratterifierenDe ©rlebniffe mitgeteilt:

Tur,d) bas Saus ging ber Stuf: „Schnell ben Soljbaus»
fdjlüffel ber, ber Seter Ufenaft ift ba mit Dem buchenen

Klafter!" Tod) nirgends fand fid) ber Sdjlüffel; iebes
SMdjentabtar roarb burd)fud)t, ein BSafferteffel umgefchoffen,
unter Tifcbe unb Bänle gelrodfen, geangftet unD gefdjmäbt;
man muhte ja, bah er Ibocbi erft bagelegen batte, unb brauhen
fcharrten bie Söffe, preffierte ber Xlfenaft, alles umfonft.
Das Kätele allein fdjälte unentwegt feine ©rbäpfel, es roar
ficher, bah man ben Scblüffel nicht finde, „'s Toggeli fitgt

ja bruf, ba mueh me marte, bis es brab geit".
Ba.cbDem bas End;; cor bem oerfcbloffenen öolsbaus

abgelaben unb Ufenaft fortgefahren mar, fam bas 3üfi
aus ber Sd)ule beim unb nahm fein Körblein aus ber ©de,

um Obft auf3ulefen. „Ta liegt er ia, ber S,d)IüffeI!" fcbrie

männiglidj, bas Käteli aber bemerlte: „Se ja, 's Toggeli
ifxh halt ietjt brab gange, brum gfebt me ne, er tfd) geng
baglege." —

Tas mar auf bent fianbe, man roar nod) nicht fo gan;
geneigt, Käteli beizupflichten, Denn folcbe ©reigniffe, roie

bas obenerwähnte, famen oerbältnismähig feiten oor. HIber

als mir nun in bie Stadt gesogen waren, ba mehrten fich

bie 3nbi3ien, unb jebt muffen mir fagen: Tas Käteli hatte
roeiter gefeben als mir, es ftimmt mit bem Toggeli.

|>eute ift ber Tag, ba man bie fiebensmittelfarten ein»

löfen foil, alfo fdjnell bie grüne Htusroeistarte her — aber

mo ift fie? Hilles liegt frbön beifammen im SchubläDli, nur
Die grüne «arte ni#, Die Sauptfacbe.

Sie muh bod> ba fein, es lag ia ftets alles beifammen!
fülle ffädjer werben durchwühlt, baftig auf» unb jugefchloffen,
Bü,d)er durchblättert, Briefiafcben um» unb ausgefebrt —
bie Karte ift unb bleibt oerf,d)munben. Temütig uno fchamrot
erbittet man beim fiebensmittelamt ein ungern gemährtes

Tuplifat unb gebt mit ber unheimlichen ©mpfinbung heim,

bah 'es unmöglich fei, gegen folcbe Btäcbte in 3ufunft fid)

3U wappnen, bah aber ein Triplifat 3u erlangen noch unmög»

lieber märe.
„HBer bat ben gelben 23rief weggenommen, ber hier

bereit lag?" beiht es an einem andern Tag.
Ter Sausbert burdfroüblt aufgeregt bie tpapierftöhe

auf Tifdjen unb ffieftellen, Der Btann, ber Den Brief haben

follte, martet ungeduldig, beim fein 3ug gebt in einer
Biertelftunbe ab; alles wirb umgetebrt, 2lf,d)e geftreut,
Büdserftöhe fallen herunter (Denn auch bie Htngiebungslraft
Der ©rDe ift in foldfen fütomenten gröher mie fonft), alles
umfonft. Ter fOiann muh ohne ben gelben S3rief abgeben,
um beffenroiüen er ertra Den roeiten 2Beg gemacht.

„2ßo finb nur meine fd)mar,;en Sarfûfd)ul)e bingelommen
unb bas Täfd)d)Cit mit bem Tram=2Ibonnement? ffieftern
maren fie in ber Schublabe unb jeht ift es, als hätte Die
©rbe fie oerfdjlurtgen."

,,©s eilt! Tas dlenbejoous findet in 10 SRinuten Jtatt,
bie 23efteilten marten bei ber Trambalteftelie." ÎBiebec mer»
ben in milber Saft Schublaben becausgerogen, Sd)achteln
burchmüb'lt, hängen fid) Spihen in Sällein ein, .çerfnittern
frifchgebügelte iträglein — es nüht alles nichts, man muh
ohne bas ©efUchte fort.

Und roie Damals auf Dem ßanbe, fo ging's auch hier:
Tie grüne 2Iusmeis!arte erfdjieu plötjlid) roieber in aller
Unfcbulb, fo bah man fieb ein 3roeites fötal oor Dem hoben
©eriebtsbof Des fiebensmittelbeamten Demütigen unb ein»
gefteben muhte, bah fie nur oerlegt mar.

Ter gelbe 23rief lag Da, mo er immer geroefen, ;unD
niemand begriff, bah man ihn nicht fat).

Tie Sanbfchuhe tarnen auch 3um 23orfd)ein, nachdem
man feufjend ein neues 23aar getauft hatte; fie batten fid)
tüdifd) in einen SdfachtelDedei gepreht unb fielen im geeig»
neten föloment mieber herunter.

Toldjer 23eifpiele mären un3äblige 3u berichten, unb
roenn man in ben Säufern berumfragte, fo roüroe Das
SdjuIDbud) Des Toggeli fo Did unb grof;, bah man in unfrer
papierarmen 3oit bas papier baju gar nicht aufbrächte.

©s bat's namentlich auf Die tReroöfen abgefeben und
muh ffd) bas 23äud)leiu halten oor Sachen, roenn fie mit
Saftigen 23emeguugett und roten ivöpfen berumfaufen. Tie
Ruhigen unb Ueberlegten machen ihm roeniger Späh, es
läht fie in Hube, barum tonnen fie bie Hot Der armen ©e=

plagten nicht begreifen.
2Ber aber Das Toggeli tennt, roirb Demütig oor fich

felber unD bulbfam gegen anDere, Denn roie Das Säteli
3iebo.Ib fagte: „Ta cha me nüt mache."

—

^rieg unb trieben.
23erid)t com 27. September bis 3. Dttober.

©ine ffülle oon ©reigniffen, Die fid) überftürjen. Tas
HiertroürDigfte Die Kapitulation Bulgariens.
Hlertroürbig oor allem Durch Die unaufgetlärten ©rünDe
unb Die geheimen 23egleitbanblungen. 2Ils uad) Dem 23u!a=

refter»(frieDen infolge Der unbefrieDiaenben Söfung Der To»
bruDfchafrage Der Deutfchfreunbliche Haboslarooro geftürät
unb burcbi Hialinoro erfetjt rourbe, Da roarnten einige 23er»

liner 23lätter. Hialinoro aber oerfieberte feine unroanDelbare
23ünbnistreue. Solange bie Sochflut Der Deutfd)en Offen»
fioe gegen 2Beften roogte, befah biefe Treue reale Sinter»
griinbe. Seit Dem 18. 3uli änberten fid) biefe Boraus»
fehungen. 3ar fferDinanb überjeugte fich auf einer Teutfch»
ianDreife oom roahren Staub Der Tinge. Had); feiner Hüd»
lehr ober fchou roäbrenb feines 2lufentbaltes änbierte 23ul»

garien feine biplomatifdje ©ebeimfehrift. Berbanblungen mit
Der ©ntente begannen, Die 3toar in Sofia als Sügen bejeidinet
rourben, aber na,d)roeisbar roaren burd) Brotefte ber Serben
unb ©riechen gegen allfällige 3ugeftänbniffe ber ©rohmächte
gegenüber 23ulgarien. ©s erfolgte darauf die erfolgreiche,
beinahe oerbäcbtig erfolgreiche Offenfioe Der Serben, Die

gefolgt mar oon einem 3ufammenbrud) Der bulgarifdjeit
(jlügel öftlichi Des Barbar unb roeftlid) oon Hionaftir. Tie
BarDargruppe Der Serben nahm talaufwärts eilenb Beles
unb Uesfüb. Tie über Den Barbar gefet;ten Truppen er»

oberten 3ftip unb Kotfcbana; ©nglänber und ©riechen füb»

lid) Daoon Strumiba und bas gan3e Tal bis an die Struma.
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Das Toggeli.
Eiae Plauderei don

Als wir noch in den Bergen wohnten, half uns in allen
Zeiten außerordentlichen Arbeitsandrangs, in allen Nöten
des Dienstbotenwechsels oder anderer Fährlichkeiten ein altes
kleines Jungfraueli, Namens Käteli Ziebold, aus.

Eigentlich wußten wir nicht, wie alt es war, denn es
sah aus wie ein rotbackiger, zäher Winterapfel und war trotz
dem. dünnen graubraunen Zöpfchen gar hurtig und allezeit
lustig, so daß in seinen beweglichen Aeuglein und den vielen
Fältchen drum herum Jugend und Alter beständig durch-
einander spielten.

Es bevölkerte unser weites altes Haus mit allerlei
Wesen, die nicht in der Naturgeschichte zu finden sind. Wenn
zum Beispiel das Feuer in dem großen Kachelofen nicht
brennen wollte, war Käteli überzeugt, daß die Erdmännlein
ihm wieder zu Leide lebten, gerieten im Garten die Bohnen
nicht wie sonst, so waren die roten Mäuslein im Kalender
dran schuld und wenn nachts mißtöniges Käuzleingeschrei die

Dunkelheit und Stille durchbrach, so erkannte es darin mit
Grauen das „Dürsteghck", ein unsagbar schreckliches, noch

von keinem menschlichen Auge erblicktes Wesen, das ourch
die Luft fährt und von dessen Atem man ein dickgeschwollenes

Gesicht bekommt.
Der aufsätzigste dieser Plagegeister war aber doch das

Toggeli, und da es seine Tätigkeit in den verschiedensten

Formen ausübte und uns auch jetzt noch weiter plagt, sind

wir sehr geneigt, an seine Existenz zu glauben. Aus dem

reichen Anklagematerial seien hier nur einige, die Tätigkeit
des Toggeli charakterisierende Erlebnisse mitgeteilt:

Durch das Haus ging der Ruf: „Schnell den Holzhaus-
schlüssel her, der Peter Ufenast ist da mit dem buchenen

Klafter!" Doch nirgends fand sich der Schlüssel: jedes
Küchentablar ward durchsucht, ein Wasserkessel umgeschossen,

unter Tische und Bänke gekrochen, geangstet und geschmäht:

man wußte ja, daß er doch erst da.gelegen hatte, und draußen
scharrten die Rosse, pressierte der Ufenast, alles umsonst.
Das Kätele allein schälte unentwegt seine Erdäpfel, es war
sicher, daß man den Schlüssel nicht finde, „'s Toggeli sitzt

ja druf, da mueß me warte, bis es drab geit".
Nachdem das Holz vor dem verschlossenen Holzhaus

abgeladen und Ufenast fortgefahren war, kam das Züsi
aus der Schule heim und nahm sein Körblein aus der Ecke,

um Obst aufzulesen. „Da liegt er ja, der Schlüssel!" schrie

männiglich, das Käteli aber bemerkte: „He ja, 's Toggeli
isch halt jetzt drab gange, drum gseht me ne, er isch geng
daglege." —

Das war auf dem Lande, man war nach nicht so ganz
geneigt. Käteli beizupflichten, denn solche Ereignisse, wie
das obenerwähnte, kamen verhältnismäßig selten vor. Aber
als wir nun in die Stadt gezogen waren, da mehrten sich

die Indizien, und jetzt müssen wir sagen: Das Käteli hatte
weiter gesehen als wir. es stimmt mit dem Toggeli.

Heute ist der Tag, da man die Lebensmittelkarten ein-

lösen soll, also schnell die grüne Ausweiskarte her ^ aber

wo ist sie? Alles liegt schön beisammen im Schublädli, nur
die grüne Karte nicht, oie Hauptsache.

Sie muß doch da sein, es lag ja stets alles beisammen!
Alle Fächer werden durchwühlt, hastig auf- und zugeschlossen,

Bchcher durchblättert. Brieftaschen um- und ausgekehrt —
die Karte ist und bleibt verschwunden. Demütig und schamrot

erbittet man beim Lebensmittelamt ein ungern gewährtes
Duplikat und geht mit der unheimlichen Empfindung heim,

daß es unmöglich sei, gegen solche Mächte in Zukunft sich

zu wappnen, daß aber ein Triplilat zu erlangen noch unmög-
licher wäre.

„Wer hat den gelben Brief weggenommen, der hier
bereit lag?" heißt es an einem andern Tag.

Der Hausherr durchwühlt aufgeregt die Papierstöße

auf Tischen und Gestellen, der Mann, der den Brief haben

sollte, wartet ungeduldig, denn sein Zug geht in einer
Viertelstunde ab: alles wird umgekehrt, Asche gestreut,
Bücherstöße fallen herunter (denn auch die Anziehungskraft
der Erde ist in solchen Momenten größer wie sonst), alles
umsonst. Der Mann muß ohne den gelben Brief abziehen,
um dessenwillen er extra den weiten Weg gemacht.

„Wo sind nur meine schwarzen Handschuhe hingekommen
und das Täschchen mit dem Tram-Abonnement? Gestern
waren sie in der Schublade und jetzt ist es, als hätte dis
Erde sie verschlungen."

„Es eilt! Das Rendezvous findet in 10 Minuten statt,
die Bestellten warten bei der Tramhaltestelle." Wieder wer-
den in wilder Hast Schubladen herausgezogen, Schachteln
durchwühlt, hängen sich Spitzen in Häklein ein, zerknittern
frischgebügelte Kräglein — es nützt alles nichts, man muß
ohne das Gesuchte fort.

Und wie damals auf dem Lande, so ging's auch Hier:
Die grüne Ausweiskarte erschien plötzlich wieder in aller
Unschuld, so daß man sich ein zweites Mal vor dem hohen
Gerichtshof des Lebensmittelbeamten demütigen und ein-
gestehen mußte, daß sie nur verlegt war.

Der gelbe Brief lag da, wo er immer gewesen, und
niemand begriff, daß man ihn nicht sah.

Die Handschuhe kamen auch zum Vorschein, nachdem
man seufzend ein neues Paar gekauft hatte: sie hatten sich
tückisch in einen Schachteldeckel gepreßt und fielen im geeig-
neten Moment wieder herunter.

Solcher Beispiele wären unzählige zu berichten, und
wenn man in den Häusern herumfragte, so würde das
Schuldbuch des Toggeli so dick und groß, daß man in unsrer
papierarmen Zeit das Papier dazu gar nicht aufbrächte.

Es hat's namentlich auf die Nervösen abgesehen und
muß sich das Bäuchlein halten vor Lachen, wenn sie mit
hastigen Bewegungen und roten Köpfen herumsausen. Die
Ruhigen und Ueberlegten machen ihm weniger Spaß, es
läßt sie in Ruhe, darum können sie die Not der armen Ge-
plagten nicht begreifen.

Wer aber das Toggeli kennt, wird demütig vor sich

selber und duldsam gegen andere, denn wie das Käteli
Ziebold sagte: „Da cha me nüt mache."

»»» ^ »»» »»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 27. September bis 3. Oktober.

Eine Fülle von Ereignissen, die sich überstürzen. Das
Merkwürdigste die K a pitu lation Bulgarien s.
Merkwürdig vor allem durch die unaufgeklärten Gründe
und die geheimen Begleithandlungen. Als nach dem Buka-
rester-Frieden infolge der unbefriedigenden Lösung der Do-
drudschafrage der deutschfreundliche Radoslawow gestürzt
und durch Malinow ersetzt wurde, da warnten einige Ber-
liner Blätter. Malinow aber versicherte seine unwandelbare
Bündnistreue. Solange die Hochflut der deutschen Offen-
sive gegen Westen wogte, besaß diese Treue reale Hinter-
gründe. Seit dem 18. Juli änderten sich diese Boraus-
setzungen. Zar Ferdinand überzeugte sich auf einer Deutsch-
landreise vom wahren Stand der Dinge. Nach seiner Rück-
kehr oder schon während seines Aufenthaltes änderte Bul-
garien seine diplomatische Geheimschrift. Verhandlungen mit
der Entente begannen, die zwar in Sofia als Lügen bezeichnet
wurden, aber nachweisbar waren durch Proteste der Serben
und Griechen gegen allfällige Zugeständnisse der Großmächte
gegenüber Bulgarien. Es erfolgte darauf die erfolgreiche,
beinahe verdächtig erfolgreiche Offensive der Serben, die

gefolgt war von einem Zusammenbruch der bulgarischen
Flügel östlich des Vardar und westlich von Monastir. Die
Vardargruppe der Serben nahm talaufwärts eilend Veles
und Ilesküb. Die über den Vardar gesetzten Truppen er-
oberten Jstip und Kotschana: Engländer und Griechen süd-
lich davon Strumitza und das ganze Tal bis an die Struma.
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Aörblid) oon Sionaftir fielen Srilep, Sab una, Krufdjeroo,
Kitfiheroo. Sie A3eftgruppe roirb bamit narf) Albanien bin»
ein in Den Süden ber Defterreicher geworfen. ©in Sieg,
Der nicbt oollftänbiger fein töntite: llngejablte Saufenbe non
(befangenen, über 300 ©efdjühe fielen ben Armeen grandjet
b'Ëfperepê in bie £änbe. Sann ïam, oielleicbt längft oor»
bereitet, bas KSaffenJtillftanbsangebot ber Kegierung, unter»
ftüfct nom ganzen Kegierungsblod unb bem König. Serlirc
unb A3ien mürben im Xtnfiaren gehalten burd) neue xreu»
fdjroüre bes 3aren, foroie burd) anfängliche Sielbungen non
einem angeblichen Srioatoorgeben Stalinoros unb einer mög»
li^ett ©egenberoegung, bie aber ausblieb. Seutfdje unb öfter»»

retjbifcbe Sruppen befetgten Sofia. Sioifionen marfchieren
non Ungarn unb Kumänien ber. Stan hoffte auf bie ©egen»
aïtion. ©s tarn Hoffnung oerbeihenb bie 9tad)riebt oon ber
Ablehnung bes bulgarifdjen Angebots, febod) wolle ber
©ntentegeneral bie Abordnung empfangen. 91nt Sonntag
empfing grandjet b'©fpert) bie bulgarifchen Unterhändler.
Am Abend fpät mar ber Akcffenftillftanb unterjeiebnet.
^Bulgarien bat fofort 3U bemobilifieren, feine ©ifenbabnen
an bie Alliierten ju übergeben, Sofia non ©ntentetruppen
befeben 3U laffen unb alle Durci) ben Sutarefterfrieben non
1913 an Serbien unb ©riedjenlanb gefallenen ©«biete, bie
fofort oon ©ntentetruppen befefet roerben, 3U räumen. Sie
Sobranfe bai ben Sdjritt Oer Kegierung gutgebeihen.

A3as nun tommen roirb, ift fdjroer 3U tagen. ASenn

Seutfdjlanb Keferoen genug bat, um ben oielleicbt 800,000
Stanu ©ntentetruppen ben A3 eg nad> Serbien unb ben

3utritt 3ur Driientbabn Sofia=Abrianopel 3U nerfperren,
bann tann ^Bulgarien leidjt sum Kriegsfdjauplaij roerben.
©s hängt aber oiel oom Serbalten ^Bulgariens ab, ob es

ba3U tommt. Sie ganse Sage tonnte leicht Die ungeheuerlich
fdjeinenbe ASenbung bringen, bag Bulgarien, um nicht
Sd)lad)tfelb 311 roerben, bie beutfcljert Sruppen unb Offnere,
bisherige Kampfgefährten, aus bem fianbe 3U treiben fudjt.
Son ba 3ur neuen ©rbebung ^Rumäniens, bas geheime Krön»
räte unb Sruppenbemegungen in ber unbelebten Stoib au

aufroeift, märe es nicht mehr roeit, unb roenn es einmal io

roeit märe, bann bliebe ber Sürtei nichts anderes übrig,
als 311 tapitulieren. Aud) fie bat in Saläftina im gamen
über 60,000 ©efangene unb gegen 400 ©efdjübe oerloren.

Stan barf inbeffen bie Dreioiertel Stillionen ber ©ntente
int Saltan nicht überfdjäben unb nicht auf ben erften Schlag

oon ihnen entf.cheibenbe Altionen, roie 3am Seifpiel bie

Sertreibung ber Seutfchen aus Kuhlanb, erwarten. öier
aber liegt ber Sdjroerpunft. ASenn ber gall Kon»

ftantinopels au,cb iatfäd)lid) bas roidjtigfte pofitioe
Kriegs3iel ber Seutfchen, bie £errf<baft Stitteleuropas im
oorbern Afien unb bem Saltan mit einem Schlag oerniebten

mürbe, fo bebeuteten bod) negatio, b. b- für bie Serforgung
unb Serteibigung, bie 3wei Saltanftaaten nichts, bie oft»

europäifchen fiänber alles. Unb folange es gelingt, burch

bie politifdje 3meiteilung Kuhlanb 3U serfplittern, indem

man in Stostau ben roten Serror, im ©üben einen ge»

mäßigten ©rohgrunbbefib ftüht, fo lang befißt man bie

michtigfte Korntammer, bie freiroerbenben Kolonialarmeen in
©prien unb Stefopotamien aber mürben nur 3um Seil für
einen europäifchen Krieg oerroenbbar fein, ©s oerftebt fich

besbalb, bah man in SS ien urtb S erlin 0 iel weniger
natö bem Often f chaut als nach bem SBeften, mo

gegenwärtig ©rohfdjlacbten oon unerhörten Simenfionen
toben. Sie Kampffront umfaht nun im gansen 200 km.

Sie eingebrachte Seule während ber lebten acht Sage 750

©efdjübe unb 60,000 ©efangene. Ser ©elänoegiwinn ber

©ntente fünfmal bas in Sionaten eroberte ©elänbe ber

©ommefdjladjt. Sie ©efangenemabl bebeutet bie ©inbuhe

oon oier Sioifionen. Sie ©efchübbeute in Saläftina, Stace»

bonien unb bem A3 eft en feit bem 18. 3uli fummiert fich;

auf über 3800. Als roid|tigften Kampfraum be»

trachten bie Seutfchen bas grontftüd 3m i f ch en
© u i p p e unb St a a s. Sie roarfen alle oerfügbaren Se»

feroen hierhin, um bie Südenbebrobung ber meftlichen .öinien
absuroebren. Srohbem rüdten bie granjofett meftlid), bie
Ameritaner öftlicfc ber Argonnen in einer mittleren Siefe
oon 10 km bis auf bie fiinie Auberioe»Sommepn=Arbeuil»
Sonconoille=©rermont=Srieulles oor, 300 ©efdiütje unb
25,000 ©efangene als Sauptgeroiim buchenb. Anichliefeenb
an bie grofee Schlachtfront bilbete fich: eine Süd3ugs3one ber
Seutfchen smifdjen Sesle unb Ailette; in 10—12 km Siefe
rourbe bie fiinie unter Sacbbuttämpfen bis Ani3P»Oife=Aisne=
tanal, Aisnelinie 3urüdgenommen. Sinon, Alternant, Song,
Ais3P, gort Stalmaifon, bie langumftrittenen, finb fran3ö=
fifd), berSBefttcii bes ©bemin bes Sames alfo erobert. Sie
mit Seferoen fchmacb bebachte gront 3 m t f d) e n Arleur
unb fia gère erlitt 3met grofee ©inbrüche burch bie eng»
lifchen Angreifer. Sie fiinie oon ffionnelieu über Stoeuores
nach Arleux rourbe fübltch oon ©ambrai über Starcoing unb
ben Schelbclanal bis ©rèoecoeur unb Sumillp füblich ber
Stabt oorgef(hoben. Sörblid) ber Stabt brangen über»
flügelnb bie Angreifer bis ÜRamillies ienfeits ber Straffe
Sonai»©ambrai oor. ©ine Siefe oon 12 km, ©ambrai oor
bem gall, bas ift bias ©rgebnis. Sie ütubenburglinie, ein
burchaus nicht begren3tes Softem oon Sefeftigungen, ift
nicht unerfd)ütierlicb. Sie 3roeite ©inbrudjisgruppe überfdhritt
ben Kanal bei Sellenglife urib ©ellicourt, brang bis Sau»
rci)=fiel)aucourt oor, ©atelet oon Süben, St. Quentin oon
Sorben flanîierenb. St. Quentin fiel. A3 eitere 25,000 @e»

fangene, im gan3en über 300 ©efdjübe erhöben bie ©efamt»
oerlufte. Ser Seft ber Seute, 10,000 ©efangene unb 150
©efchühe mürbe bei Spent gemacht, mo Seigier unb ©ng»
länber überrafchenb oorftiehen, über 15 km tief bis oor
Soulers; bas ganse blutgeträntte ©efilbe 3roif<hert Sir»
muiben=A3t)tfcI)aete»Said)enbaele rourbe meit überfdjritten.
Sie Seutfchen melben ben Süd3ug auf bie oorbereiteten
fiinieu Sanb3eme=Soulers unb SouIers»9Senin; in eine
ftrategifch gerabe3U unroabrfcheinliche ASinlelftetfung. Siel»
leicht roirb bie Küfte nur fo lange gehalten, bis bie aus
ficollanb gemelbete A3 eg f ,d>af f un g ber großen
K ü ft e u g e f ,d) übe ooIl3ogen ift. Sie Aufgabe ber flanbri»
[eben ll=Sootsbafis roürbe bas praïtifche ©nbe ber An»
nerionspoliti! gegen Selgien bebeuten, roie ber galt Kon»
ftantinopels bas ©nbe bes SerIin»Sagbabtraumes.

Sas fchlimme bulgarifche ©reignis, bie militärifche
Krifis int A3 eften, bie politifche Krifis im Snnern haben bes

©rafen Bertling neugefeftigte Kan3lerfchaft plößlid)
neuerbings erschüttert unb feinen Südtrittt er3roungen.
Ser Kaifer roill „Stänner" berufen, „bie oom Sertrauen
bes Soltes getragen roerben". ©r roill, bah bas Sol! mehr
als bisher Anteil nehme an ben Seihten unb Sflichten ber
Segierung. Alfo immer noch leiber, heiht'es: „3ch, ber

Kaifer, roill." Sie SationaHiberalen fordern auch immer
nodj belgifdfe ©arantien unb Anglieberung bes Saltitums.
fidnhe, ber fein Sortefeuille bem Kaifer 3ur Serfügung
ftellte, foil 3roifchen ben Atebrbeitsparteien vermitteln. 3en»

trum unb SOI eb réeitsf03 ia l iften unter fichi finb eins geroorben.

3br Kan3lertanbibat follte Saper fein; er lehnte ab. Stan
nennt aud) ben Sermittlertanbibaten Srodborf'fRanjau, ben

Sriu3en Star oon Saben, bie Konferoatioen 0. Kobern unb

0. Sefeler, febarfe 3unter. Bertling felber foil Setbmann»
£> o Uro eg empfohlen haben; man mag es einen politicien
Sehers nennen.

3n3roifd)ien bat plößlid) ber p r e u h i f dje Herren»
b a u s a u s f dji u h bas g I e i ch e A3 a h l r e ch t mit einer

3ufahftimme für 40jährige angenommen. A. F.

„^Banberfprüt^c" oon H. Büttner.
greilid), ©rlöfer finb nötig, fo fühlen beftellte Sermittler,
éûlfen bie Stenfcben fich felbft, roären bie Sriefter geprellt.

*

Sur met bie Klippen ertennt, fegelt oerlählid) im Steer.
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Nördlich von Monastic sielen Prilep, Babuna, Kruschewo,
Kitschewo. Die Westgruppe wird damit nach Albanien hin-
ein in den Rücken der Oesterreicher geworfen. Ein Sieg,
der nicht vollständiger sein könnte: Ungezählte Tausende von
Gefangenen, über 300 Geschütze fielen den Armeen Franchet
d'Espereys in die Hände. Dann kam, vielleicht längst vor-
bereitet, das Waffenstillstandsangebot der Regierung, unter-
stützt vom ganzen Regierungsblock und dem König. Berlin
und Wien wurden im Unklaren gehalten durch neue Treu-
schwüre des Zaren, sowie durch anfängliche Meldungen von
einem angeblichen Privatvorgehen Malinows und einer mög-
lichen Gegenbewegung, die aber ausblieb. Deutsche und öster-
reichische Truppen besetzten Sofia. Divisionen marschieren

von Ungarn und Rumänien her. Man hoffte auf die Gegen-
aktion. Es kam Hoffnung verheißend die Nachricht von der
Ablehnung des bulgarischen Angebots, jedoch wolle der
Ententegeneral die Aboronung empfangen. Am Sonntag
empfing Franchet d'Espery die bulgarischen Unterhändler.
Am Abend spät war der Waffenstillstand unterzeichnet.
Bulgarien hat sofort zu demobilisieren, seine Eisenbahnen
an die Alliierten zu übergeben, Sofia von Ententetruppen
besetzen zu lassen und alle durch den Bukaresterfrieden von
1913 an Serbien und Griechenland gefallenen Gebiete, die
sofort von Ententetruppen besetzt werden, zu räumen. Die
Sobranje hat den Schritt der Regierung gutgeheißen.

Was nun kommen wird, ist schwer zu sagen. Wenn
Deutschland Reserven genug hat, um den vielleicht 300,000
Mann Ententetruppen den Weg nach Serbien und den

Zutritt zur Orientbahn Sofia-Adrianopel zu versperren,
dann kann Bulgarien leicht zum Kriegsschauplatz werden.
Es hängt aber viel vom Verhalten Bulgariens ab, ob es

dazu kommt. Die ganze Lage könnte leicht die ungeheuerlich
scheinende Wendung bringen, daß Bulgarien, um nicht
Schlachtfeld 'zu werden, die deutschen Truppen und Offiziere,
bisherige Kampfgefährten, aus dem Lande zu treiben sucht.

Von da zur neuen Erhebung Rumäniens, das geheime Krön-
räte und Truppenbewegungen in der unbesetzten Moldau
aufweist, wäre es nicht mehr weit, und wenn es einmal so

weit wäre, dann bliebe der Türkei nichts anderes übrig,
als zu kapitulieren. Auch sie hat in Palästina im ganzen
über 60,000 Gefangene und gegen 400 Geschütze verloren.

Man darf indessen die dreiviertel Millionen der Entente
ini Balkan nicht überschätzen und nicht auf den ersten Schlag

von ihnen entscheidende Aktionen, wie zum Beispiel die

Vertreibung der Deutschen aus Rußland, erwarten. Hier
aber liegt der Schwerpunkt. Wenn der Fall Kon-
stantinopels auch tatsächlich das wichtigste positive
Kriegsziel der Deutschen, die Herrschaft Mitteleuropas im
vordern Asien und dem Balkan mit einem Schlag vernichten

würde, so bedeuteten doch negativ, d. h. für die Versorgung
und Verteidigung, die zwei Balkanstaaten nichts, die oft-
europäischen Länder alles. Und solange es gelingt, durch

die politische Zweiteilung Rußland zu zersplittern, indem

man in Moskau den roten Terror, im Süden einen ge-
mäßigten Großgrundbesitz stützt, so lang besitzt man die

Wichtigste Kornkammer, die freiwerdenden Kolonialarmeen in
Syrien und Mesopotamien aber würden nur zum Teil für
einen europäischen Krieg verwendbar sein. Es versteht sich

deshalb, daß man in Wien und Berlin v iel weniger
nach dem Osten schaut als nach dem Westen, wo
gegenwärtig Eroßschlachten von unerhörten Dimensionen
toben. Die Kampffront umfaßt nun im ganzen 200 Km.

Die eingebrachte Beute während der letzten acht Tage 750

Geschütze und 60.000 Gefangene. Der Geländegiwinn der

Entente fünfmal das in Monaten eroberte Gelände der

Sommeschlacht. Die Gefangenenzahl bedeutet die Einbuße

von vier Divisionen. Die Geschützbeute in Palästina. Mace-
donien und dem Westen seit dem 18. Juli summiert sich

auf über 3800. Als wichtigsten Kampfraum be-

trachten die Deutschen das Frontstück zwischen
S uip pe und Maas. Sie warfen alle verfügbaren Re-

serven hierhin, um die Rückenbedrohung der westlichen Linien
abzuwehren. Trotzdem rückten die Franzosen westlich, die
Amerikaner östlich der Argonnen in einer mittleren Tiefe
von 10 bin bis auf die Linie Auberive-Sommepy-Ardeuil-
Bonconville-EXermont-BrieuIles vor, 300 Geschütze und
25,000 Gefangene als Hauptgewinn buchend. Anschließend
an die große Schlachtfront bildete sich eine Rückzugszone der
Deutschen zwischen Beste und Ailette? in 10—12 !<m Tiefe
wurde die Linie unter Nachhutkämpfen bis Anizy-Oise-Aisne-
kanal, Aisnelinie zurückgenommen. Pinon, Allemant, Jony,
Aiszy, Fort Malmaison, die langumstrittenen, sind franzö-
sisch, der Westtcil des Chemin des Dames also erobert. Die
mit Reserven schwach bedachte Front zwischen Arleur
und La F à r e erlitt zwei große Einbrüche durch die eng-
lischen Angreifer. Die Linie von Gonnelieu über Moeuvres
nach Arleur wurde südlich von Cambrai über Marcoing und
den Scheldekanal bis Crövecoeur und Rumilly südlich der
Stadt vorgeschoben. Nördlich der Stadt drangen über-
flügelnd die Angreifer bis Ramillies jenseits der Straße
Donai-Cambrai vor. Eine Tiefe von 12 Km, Cambrai vor
dem Fall, das ist dms Ergebnis. Die Hindenburglinie, ein
durchaus nicht begrenztes System von Befestigungen, ist
nicht unerschütterlich'. Die zweite Einbruchsgruppe überschritt
den Kanal bei Bellenglise und Bellicourt, drang bis Nau-
roy-Lehancourt vor, Catelet von Süden, St. Quentin von
Norden flankierend. St. Quentin fiel. Weitere 25,000 Ge-
fangene, im ganzen über 300 Geschütze erhöhen die Gesamt-
Verluste. Der Rest der Beute, 10,000 Gefangene und 150
Geschütze wurde bei Ppern gemacht, wo Belgier und Eng-
länder überraschend vorstießen, über 15 Km tief bis vor
Roulers? das ganze blutgetränkte Gefilde zwischen Dir-
muiden-Wytschaete-Paschendaele wurde weit überschritten.
Die Deutschen melden den Rückzug auf die vorbereiteten
Linien Handzeme-Roulers und Roulers-Menin? in eine
strategisch geradezu unwahrscheinliche Winkelstellung. Viel-
leicht wird die Küste nur so lange gehalten, bis die aus
Holland gemeldete Wegschaffung der großen
Küst e n g e schütze vollzogen ist. Die Aufgabe der flandri-
schen Il-Bootsbasis würde das praktische Ende der An-
nerionspolitik gegen Belgien bedeuten, wie der Fall Kon-
stantinopels das Ende des Berlin-Bagdadtraumes.

Das schlimme bulgarische Ereignis, die militärische
Krisis im Westen, die politische Krisis im Innern haben des

Grafen H ertlin g neugefestigte Kanzlerschaft plötzlich
neuerdings erschüttert und seinen Rückt rittt erzwungen.
Der Kaiser will „Männer" berufen, „die vom Vertrauen
des Volkes getragen werden". Er will, daß das Volk mehr
als bisher Anteil nehme an den Rechten und Pflichten der
Regierung. Also immer noch leider, heißt es: „Ich. der

Kaiser, will." Die Nationalliberalen fordern auch immer
noch belgische Garantien und Angliederung des Baltikums.
Hintze, der sein Portefeuille dem Kaiser zur Verfügung
stellte, soll zwischen den Mehrheitsparteien vermitteln. Zen-
trum und Mehrheitssozialisten unter sich! sind ems geworden.

Ihr Kanzlerkandidat sollte Payer sein: er lehnte qb. Man
nennt auch den Vermittlerkandidaten Brockdorf-Ranzau, den

Prinzen Mar von Baden, die Konservativen v. Rödern und

v. Beseler, scharfe Junker. Hertling selber soll Bethmann-
Hollweg empfohlen haben? man mag es einen politischen
Scherz nennen.

Inzwischen hat plötzlich der preußische Herren-
Hausausschuß das gleiche Wahlrecht mit einer
Zusatzstimme für 40jährige angenommen. O

»»» »»» ^^»»»

Aus „Wandersprüche" von U. W. Züricher.
Freilich, Erlöser sind nötig, so fühlen bestellte Vermittler.
Hülfen die Menschen sich selbst, wären die Priester geprellt.

»

Nur wer die Klippen erkennt, segelt verläßlich im Meer.
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